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A. Kirchliche Gesetze, Verordnungen 
und Verfügungen 

Nr.1) Beschluß der Konferenz der Kirchenleitungen in 
der Deutschen Demokratischen Republik über die 
Wahrnehmung ökumenischer Beziehungen der 
Evangelischen Kirchen in der DDR vom 4. Mai 
1974 *) 

Die Konferenz hat beschlossen: 

§ 1 
Grundsatz 

Der Bund der Evangelischen Kirchen in der Deutschen 
Demokratischen Republik steht mit seinen Gliedkirchen 
in der weltweiten ökumenischen Gemeinschaft des 
Zeugnisses und des Dienstes. 

§ 2 
Aufgaben der Konferenz 

(1) Die Konferenz nimmt alle offiziellen ökumenischen 
Beziehungen, die den Bund als Ganzes betreffen, wahr. 
Die Konferenz vertritt die Gliedkirchen gegenüber dem 
Ökumenischen Rat der Kirchen und der Konferenz 
Europäischer Kirchen. 

§ 3 
Aufgaben und Arbeitsweise 

der Ökumenischen Kommission 

(1) Die Ökumenische Kommission soll durch ihre· Be­
ratung sachgerechte Entscheidungen der Organe des 
Bundes vorbereiten. Sie hat insbesondere folgende Be­
ratungsaufgaben: 

1. Vermittlung der Teilnahme am ökumenischen Ge­
spräch 

2. Vorschläge zur Nominierung von ökumenischen Dele­
gationen 

3. Unterstützung der Gliedkirchen und der kirchlichen 
Aktivitäten in Fragen der ökumenischen Beziehungen 

4. Koordinierung der Verbindung zu den Arbeitsabtei­
lungen des Ökumenischen Rates der Kirchen, der 
Konferenz Europäischer Kirchen und den christlichen 
Weltbünden, insbesondere dem Lutherischen Welt­
bund und dem Reformierten Weltbund 

5. Koordinierung der Verbindung zur Arbeitsgemein­
schaft Christlicher Kirchen, zur Römisch-Katholi­
schen Kirche und zu anderen, besonders europäischen 
Kirchen. 

(2) Die Tätigkeit der Ökumenischen· Kommission gestal­
tet sich in der Weise, daß im Plenum Grundsatzfragen 
und Arbeitsplanung beraten werden, für die laufenden 
Beratungsaufgaben ein geschäftsfütirender Ausschuß ge­
bildet wird. Die' Arbeitsweise der Ökumenischen Kom­
mission gestaltet sich im übrigen nach den Richtlinien 
der Konferenz über die Arbeitsweise der Kommissionen 
und Ausschüsse vom 22. November 1969 (MBL 1971 S. 7). 
(3) Die Zusammensetzung der Ökumenischen Kommis­
sion wird durch die Konferenz geregelt. 

§ 4 
' Aufgaben des Sekretariats 

Die Durchführung der aus den §§ 2 und 3 erwa.chsenden 
Verwaltungsaufgaben erfolgt durch das Sekretariat auf 

*) Dieser Beschhtß wird erneut veröffentlicht, da der 
Abdruck in Nr. 11/19,74 yersehentlich nur teilweise 
erfolgt ist. 

der Grundlage von Artikel 17 der Ordnung des Bundes. 
Das Sekretariat kann von den Gliedkirchen, den ange­
gliederten Gemeinschaften und den selbständigen öku­
menisch-missionarischen Aktivitäten mit der Vermitt­
lung ökumenischer Beziehungen beauftragt werden. So­
weit die Gliedkirchen, die angegliederten Gemeinschaf­
ten und die selbständigen ökumenisch-missionarischen 
Aktivitäten direkte ökumenische Beziehungen unter­
halten, informieren sie das Sekretariat. 
Das Sekretariat ist ermächtigt, für Kirchen und Kir­
chengemeinschaften, die nicht dem Bund angehören 
oder angegliedert sind, ökumenische Beziehungen zu 
vermitteln. 

§ 5 
Studienarbeit 

Die Studienarbeit auf dem ökumenischen Gebiet, die 
ökumenische Informations- und Dokumentationsarbeit 
und die wissenschaftliche Vor- und Nacharbeit ökume­
nischer Konferenzen geschehen in enger Zusammen­
arbeit mit der theologischen Studienabteilung des Bun­
des. 

§ 6 
Inkrafttreten, Durchführung 

(1) Dieser Beschluß tritt am 1. Juni 1974 in Kraft. 
(2) Gleichzeitig treten außer Kraft: 

Beschluß der Konferenz über die Wahrnehmung 
ökumenischer Aufgaben des Bundes vom 14. März 
1970 (MB!. 1971 S. 21). 
Beschluß der Konferenz über Aufgaben und Arbeits­
weise und personelle Zusammensetzung der Ökume­
nischen Kommission vom 14. März 1970 (MBL 1971 
s. 21). 

(3) Das Sekretariat wird beauftragt, die zur Durch­
führung dieses Beschlusses erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen. 
Berlin, den 4. Mai 1974 

Der Vorsitzende der Konferenz 
D. Dr. Schönherr 

Nr. 2) Urkunde 
über die Eingliederung der Evangelischen Kirchen­
gemeinde Alt-Plestlin mit Neu-Plestlin, Kirchenkreis 
Demmin„ in den Pfarrsprengel Jarmen, Kirchenkreis 
Demmin. 
Auf Grund des Artikels 7 Abs. 2 in Verbindung mit 
Artikel 30 der Kirchenordnung vom 2. Juni 1950 wird 
nach Anhörung der Beteiligten folgendes bestimmt: 

§ 1 
Die Kirchengemeinde Alt-Plestlin mit Neu-Plestlin wird 
aus dem Pfarrsprengel Sophienhof, Kirchenkreis Dem­
min,, in den Pfarrsprengel Jarmen, Kirchenkreis Dem­
min eingegliedert. 

§ 2 
Diese Urkunde tritt mit Wirkung vom 1. 1. 1975 in Kraft. 
Greifswald, den 13. 1. 1975 

LS 

F Sophienhof Pfst. 2/74 

Evangelisches Konsistorium 
Kusch 
O berkonsistorialrat 

Evangelisches Konsistorium 
Pr. 20440 - f!/74 

22 Greifswald, den 26. 8. 1974 
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Nr.3) Richtlinien für die Haushaltsplanung der kirch-
lichen Kassen 

Nachstehend werden die Richtlinien für die Haushalts­
planung der kirchlichen Kassen bekannt gegeben, wie 
sie vom Rechnungsjahr 1 9 7 5 ab Geltung haben. Die 
Formblätter und die Anlagen sollen später zum Ab­
druck kommen. 

Kusch 

Richtlinien 

für die Haushaltsplanung der kirchlichen Kassen 
1. Haushaltsplan 

Die Aufstellung der Haushaltspläne der kirchlichen 
Kassen (Kirchenkasse, Kreispfarrkasse, Kreissynodal­
kasse, Rentamtskasse) erfolgt nach Formblatt. 
Der Haushaltsplan gliedert sich in Abschnitte, die durch 
zwei Ziffern und den Textbegriff bezeichnet werden. 

Die Abschnitte 00 - 39 umfassen die Einnahmen, 
die Abschnitte 40 - 99 die Ausgaben. 

Zur Auffindung eines Abschnittes genügt die Angabe 
der betreffenden Ziffern ohne Zusatz. 
Die im Muster angegebenen Abschnitte sind verbindlich 
und dürfen weder in ihrer Bezifferung noch in ihrer 
textlichen Bezeichnung geändert werden. Freie Ab­
schnitte (z.B. 03, 04, 08) sind für etwa erforderliche 
spätere Ergänzungen vorgesehen und können daher 
nicht für örtliche Besonderheiten benutzt werden. 
Eine Aufgliederung der Abschnitte in. Unterabschnitte 
innerhalb der Buchführung ist möglich (z.B. 52 in 520, 
521, 522 zur Bezeichnung der einzelnen Bauten). 
Die Untergliederung kann auch als Anlage dem Haus­
haltsplan beigefügt werden. Der Haushaltsplan selbst 
wird von einer örtlichen Untergliederung nicht, berührt. 
In die 1. Spalte des Formblatts (Soll) sind die Haus­
haltsansätze der Abschnitte des Haushaltsplanes einzu­
tragen. In der 2. Spalte sind die Anlagen zu den Ab­
schnitten zu vermerken, die Spalten 3 und 4 stehen 
für Bemerkungen zur Verfügung. 

2. Anlagen zum Haushaltsplan 
Dem Haushaltsplan sind bei folgenden Abschnitten An­
lagen zur Erläuterung beizufügen: 

Anlage 1: Pachteinnahmen zu 01 

Anlage 2: Mieten, Grundst„ 
Versich.-Befträge 

zu 02, 51, 54 

Anlage 3: Kreiskirchliche Umlagen zu 13 

Anlage 4: Vergütungen 

Anlage 5: Gehälter, Fuhrkosten 

zu 41-46,50,55,64 

zu 40, 98 

Anlage 6: Baukostenaufstellung zu 52, 53 
(doppelt) 
(mit Baubesichtigungs­
bericht und Stellung­
nahme des Kreisbau­
ausschusses) 

Anlage 7: Verschiedenes zu 20, 21, 38, 49, 50, 
60,61,62,76,82 

Die Beifügung der Anlage 1 ist nicht alljährlich er­
forderlich und wird besonders festgelegt. 

3. Haushaltsplanrichtlinien 
Für die Aufstellung des Haushaltspianes und die Aus­
füllung der Haushaltsplananlagen gelten die nachfol­
genden Haushaltsrichtlinien. 

Unter der Abschnittsbezeichnung werden die Einnahmen 
bzw. Ausgaben in alphabetischer Reihenfolge genannt, 
die bei dem betreffenden Abschnitt anzusetzen sind. 
Das alphabetische Stichwortverzeichnis erleichtert die 
Ermittlung des zutreffenden Haushaltsabschnittes. 

Unter dem Strich folgen die für jeden Abschnitt. gel­
tenden Vorschriften. 

4. Vorlage des Haushaltsplanes 
Die Haushaltspläne sind bis Ende November dem Kon­
sistorium zusammen mit dem entsprechenden BeschlUß 
des Gemeindekirchenrates, Kreiskirchenrates usw. in 
beglaubigtem Protokollbuchauszug zur . Genehmigung 
einzureichen. 

,5. Haushalts- und Rechnungsübersicht 
Nach Abschluß des Haushaltsjahres (Rechnungsjahres) 
sind unter Benutzung des Haushaltsplanformblattes das 
Haushaltssoll in Spalte 1 und das Rechnungsergebnis in 
Spalte 3 einzutragen. Spalte 4 dient zu Bemerkungen. 
Der Haushalts- und Rechnungsübersicht ist Anlage 8 
(Nachweisung über das Vermögen und die Schulden, zu 
30, 31, 32, 90, 91) beizufügen, nähere Angaben bei Ab-
schnitt' 32. · 

Der Haushalts- und Rechnungsübersicht der Kreispfarr­
kasse ist außerdem Anlage 5 (Rechnungsübersicht über 
die Gehälter und Fuhrkosten der Geistlichen) beizu­
fügen (zu 40, 98). 

Die Haushalts- und Rechnungsübersicht ist (mit den 
Anlagen) bis Mitte Februar dem Konsistorium vorzu­
legen. 

Eine Haushalts- und Rechnungsübersicht ist auch wäh­
rend des Rechnungsjahres vorzulegen, wenn z. B. die 
Zahlung einer Beihilfe erwartet wird. Unter Benutzung 
des Haushaltsformblattes ist in Spalte 1 das Haushalts­
soll, in Spalte 2 das Ist beim letzten Monatsabschluß, 
sind in Spalte 3 die noch zu erwartenden Einnahme.!). 
und Ausgaben und ist in Spalte 4 das erwartete Ist 
beim Jahresabschluß einzusetzen. 

Einnahmen 

Abschnitt 

Haushaltsplanrichtlinien 

00 Eigenbewirtschaftung 
Kiesgruben, Kirchenforst, Torfmoor 

Hier sind nur Einnahmen aus eigenbewirtschaftetem 
kirchlichen Grundbesitz vorzusehen. 

01 Pächte 
Einnahmen aus Nutzungsverträgen, Pachteinnahmen 

Anl.l 
Alle Pacht- und Nutzungseinnahmen aus dem nicht­
bebauten Grundbesitz sind hier anzusetzen. In An­
lage 1 sind unter „Flächengröße" auch die nicht­
verpachteten Flächen zu berücksichtigen. Soweit 
Grundsteuererstattungen in Frage kommen„ sind sie 
unter Pachtsoll aufzunehmen und· mit in Einnahme 
zu stellen. 

Im Plan ist der ermittelte Gesamtbetrag einzusetzen. 
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02 .Gebäucl,e , · , .. 
Garagenm~ete, .. s.onstige Einnahmen aus bebauten 
Grundstücken, Wohn ungsmietei;nnahmen 

•. ~- ·,.· f 

iln.1.2 
Die Mieteinnahmen gehen aus Anlage· 2 hervor, der 
Gesamtbetrag ist hier einzusetzen. 
In den J:;iei,den letzten Spalten der Anlage 2 :ilnd die 
für die einzelnen Gebäude zu zahlenden Versiche­
rungsbeiträge zu vermerken (vgl. Abschnitt 54). 

05 Friedhofsgebühren 
Gebühren für Grabstellen und Grabdenkmalaufstel­
lung 

Die genannten Gebühren sind hier' in einer Summe 
anzusetzen. (Gebühren für Beerdigungen und Glok­
kengeläut gehören nach Abschnitt 23). 

06 Entgelt für Friedhofssachleistungen 
Einnahmen für die Grabpflege, aus gärtnerischen 
Leistungen und anderen Erlösen 
Hier sind die Friedhofseinnahmen in einer Summe 
anz~setzen, die der Umsatzsteuerpflicht unterliegen 
(vgl. Abschnitt 57). 
Hierher gehören auch Zinsen aus Grabpflegelegaten, 
wenn ein eigener Friedhofsgärtner tätig ist. 

07 Sonstige Friedbofseinnahmen 

Hierher gehören Friedhofseinnahmen, die nicht bei 05 
und 06 zu vereinnahmen sind, darunter Einnahmen 
aus Grabpflegelegaten, wenn ein eigener Friedhofs­
gärtner tätig ist. 

09 Sonstige Einnahmen 
Baumaterial-Erlöse, Erlös aus Verkauf einzelner 
Bäume, Gebühren für Harmoniumbenutzung, Grund­
gelder, Naturalbezüge 

Soweit sonstige, bei den Abschnitten 00, 01 und 02 
nicht erfaßte Einnahmen aus Grundstücken in Frage 
. kommen, sind sie hier anzusetzen. 

10 Kollekten 
Kirchengemeihdliche, kreiskirchliche Kollekten; Kol­
lekten bei Abendmusiken, Altenkreisen, Amtshand­
lungen, Bibelwochen, Frauenhilfsabenden, Gemeinde­
abenden, Jugendveranstaltungen, KindergotteSdien­
sten usw. 

Es sind die im landeskirchlichen Kollektenplan aus­
geschriebenen Kollekten mit der Bestimmung für 
eigene Zwecke der Kirchengemeinde (Kirchenkasse) 
und des Kirchenkreises (Kreissynodalkasse) anzuset­
zen. Dazu kommen insbesondere Kollekten aus An­
laß von Amtshandlungen, gottesdienstlichen Ver­
anstaltungen u. a. 
Es ist die erwartete Gesamtsumme anzusetzen. 
Die Deckungsvermerke bei 62, 63, 65 und 69 sind 
zu beachten. 

11 Opfer und Spenden 
Einnahmen vom Büchertisch (Überschuß), Erntedank­
opfer,,, Geschenke, Konfirmanqenopfer, Opfer, Spen­
den bei Besichtigungen und Führui;ig;en, Trauopfer 
Hier sind alle zu erwartenden Spenden jeder Art 
zu etatisieren. Der vom Spender gewünschte Zweck 
ist genau zu beachten. 

12 Kirchensteuern 
Kirchensteuern, Kirchgeld 

Es sind diejenigen Kirchensteuerbeträge einzusetzen, 
mit deren tatsächlichem Eingang im Laufe des Rech­
nungsjahres gerechnet wird. Die Kosten der Steuer­
erhebung dürfen nicht in Abzug gebracht werden 
(Bruttoprinzip!). 
Der Haµshaltsansatz bei diesem Titel soll mindestens 
dem Kirchensteueraufkommen des Vorjahres ent­
sprechen. 
Auf die besonderen Richtlinien und Bestimmungen 
für die Veranlagung und Einziehung der Kirchen­
steuern wird nachdrücklich hingewiesen. 

13 Umlagen 
Kreiskirchliche Umlagen 

Hier sind die von den Kirchengemeinden zu zahlen­
den kreiskirchlichen Umlagen in einer Summe zu 
planen. 
Die zahlungspflichtigen Kirchenkassen bzw.Parochial­
kirchenkassen sind im Haushaltsplan der Kreis­
synodalkasse mit Namen und Jahresumlagebetrag in 
Anlage 3 einzeln aufzuführen. 

Ap.1.3 
Die Berechnungsgrundlage ist anzugeben. 

20 Pflichtbeitrag 
Pfarrbesoldungs- und Versorgungspflichtbeitrag 

Nur Kreispfarrkasse: 
Der von den Kirchenkassen bei Abschnitt 85 an die 
Kreispfarrkasse zu zahlende Pfarrbesoldungs- und 
Versorgungspflichtbeit.rag ist entsprechend in einer 
Summe hier zu planen . 

Anl.7 
Die Einzelaufstellung enthält die Anlage 7. 

21 Verwaltungskosten 
Verwaltungskostenbeiträge der Kirchenkassen, der 
Krei'spfarrkassen, der Kreissynodalkassen und ande­
rer Kass.en an die Rentamtskasse 

Nur Rentamtskasse: 
Die bei Abschnitt 86 geplanten Verwaltungskosten­
beiträge der kirchlichen Kassen für ihre Verwaltung 
durch das Rentamt sind hier in einer Gesamtsumme 
anzusetzen. Die Einzelaufstellung ergibt sich aus An­
lage 7. 

Anl.7 
Bei der Kreispfarrkasse ist die Zahl der berück­
sichtigten Pfarrstellen anzugeben. 
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22 Diakonische Einrichtungen 
Beiträge zur Erhaltung von Gemeindescliwestern­
sfationen; · Kind.ergärten und sonstigen diakonisChen 
Einrichtungen · 

Hier sind die Beiträge, die für das Kind, den Pfieg­
ling u. a. von den Eltern als Kindergartengeld usw. 
gezahlt werden, in einer .Summe zu planen. 
Hierher gehören auch die Beiträge; die von den Kir­
chengemeinden für die Unterhaltung von Kinder­
gärten usw. gezahlt werden, wenn die Ausgaben füt 

' diese von der Kreiss:Vnodalkasse geleist'et werden, im 
Einzelfall auch Beiträge der Kreissynodalkasse an 
eine Kirchenkasse. 

23 Amtshandlungsgebütire'll · 
Gebühr~ri für Bestatturlg, Kirchenbuchaus~üge, Kon­
firmation, Taufe, Trauung, Urkunden, Glockenläute­
gebühren, Mehrgevattergeld, Suchgepühren 

Hjer gehören .alle nach der Gebührenordnung zu er­
hebenden Amtsl:).andlungsgebühren (je zur Hälfte 
Krejspfarrkasse un.d• Kirchenkasse, Itaustaufen und . 
Haustrauungen nur Kreispfarrkasse). ;F'riedhofsge­
bi,ihren ·sind bei Abschnitt 05 zu berück&ichtigeq. ; 
Die Geb,ühren .für pfarraII).tliche Urkunde:r;r, .A~i:;züge 
aus Kirchenbüchern, Suchgebühr!'<n: gehören in ·die 
Kreispfarrkasse„ ebenso das Mehrgevattergeld. 

29 Sonstige 
Christenlehrebeitra~; Gehühren für Besichtigungen 
und FÜhfongeri (Kirche, Gedenkstätten), Leihgebüh­
ren für Bibliotheksbenutzung, Mahngeb.phren 

Die erwartete Gesamteinnahme ist hier einzusetzen. 

30 Zinsen 
Zillsen v,Ön Darlehen, Festgeldern, Gii:okonten, Grab­
pflegelegaten (wenn eigener Friedhof nicht vorhan­
den), Pfarramtskonten, Rücklagen, sonstigen Fonds, 
Wertpapieren 

Die Kapitalertragssteuer ist bei der Planung zu be­
rücksichtigen (Absetzung vom Zinsgesamtbetrag). Bei 
der Buchung· sind. die vollen .Zinsen in Einnahme zu 
stellen und die Kapitalertragssteuer r o t .abzusetzen. 
Außerdem sind die Zinsen aus den laufenden Kon­
ten zu planen. Hierzu gehören auch die Pfarramts­
konten (Verrechnungskonto mit dem Rentamt). 

31 Tilgung 
Tilgungsraten 

Hier sind nur Tilgungsraten zu planen, die bei der 
Rückzahlung von Darlehen aufkommen. 

32 Rücklagen 
Auslosung von Wertpapieren, Rückführung von Fest­
geldern, Rücklagen, Wertpapieren 

Hier sind alle im Laufe des Rechnungsjahres zurück­
erwarteten Kapitalien jeder Art einzustellen. 

Anl.8 
Das Geldvermögen und die Schulden werden in An­
lage 8 erfaßt. 

Dabei sind einzutragen: 
Spalte 1 (Bezeichnung) : Angeiegte Kapitalien, Fest­
geld, Rücklagen; Legate · u. a.; mit Angaben über 
Eigentümer, Zweckbestirilrri'utig, Bank, Konto Nr. und 
andere Unteda!i:enbezeichnungen · · 

·· Wertpapiere (Art, Nennwert, Reihe, Buchst., Nr, 
J al:frgang, Aufbewahrungsort) 
Aüsgeiiehene Kapitalien (Schuldner, Laufzeit, Rück­
zahlung, Tilgung) 
Schulden (Gläubiger, Art, L,aufzeit, Schuldentilgung 

. /·. '· 
u.~ . 

. Bei jeder Rücklage, Schulei' usw. ist der Zinssatz an­
zugeben. 

. S1>alte 2: Es ist der Betrag der Rücklage, Schuld usw. 
nach dem Stand am Ende. des yarhergeg11ngenen 
Rechnungsjahres einzl!~et.zen. · , · · ..... , :· . ·· 
Spalten 3 urid 4: Hier. sind, .c:lie. $t'~ndverärid~ri.l{faen 
während des Jahres einzutragen.' 
Spalte 5: Diese Spalte gibt die Übersicht über· das 
Vermögen, und die Sch t1lcj.(;lP;,f)-m Enfie des gerade 
abgeschlosse,n.en Rechnun.g~jahres. , . 
Spalte 6:.Hi~r,.~ind u .. ~, '<lie im Jahr .er~ielten '.4ins-
er,tr.äge b~~:·.Zinsz~hlung~n einiutragen. ' · „., > •••• ,,.. •• J., . . .:,. 

SpaJte 7: Diese ,Spalte ist für Bemerku~~eri .vorge­
., ße)1ep. 

33 Bestand aus Vorjahre~ 
Bestand aus dem Vorjahr 

Da bei der Erarbeitung des Haushaitsplanes riicfii iÜ 
überseheri ist, ;..,ie hoch der fri d~s'PlanJah~ zu Üoer­
nehmende Bestand des Vorjal:i1;es seiri\vfrd, el'folgt 
hier kein An~atz. 
Der ·beim. yqrjahresabschluß v~rblie]JeIJ,e ßesta.n('I. ist 
hier in der Rechnung ZU, vereinnab,mep. . · .. ·, . , 
Für die Kreispfarrkase gilt eine .besondere R~gelung, 
vgl. 35 . ·:, , , .. 

34.Dariehen 
Änlefü~, ba~l~h~'?. .. 

. . . . . . . . 

' · SoWeit·schon' bei der Haushaltsplanung feststeht; da'ß 
ein Darlehn zur Deckung eines bestimmten Ausgabe·· 
zwecks aufgenommen werden muß, erfolgt hier de1· 

. Ansatz. 
. Fiir die Darlehn~au~nll,hme .gilt folgendes: . 
Der Beschluß über die Aufnahme eines Darlehns, 
dessen Tilgung nicht in demselben Rechnungsjahr 
erfolgt, bedarf der kirchenaufsichtHchen Genehmi­
gung. Diese i.st auch dann erforderlich, .wenn . die 
Darlehnsaufnahme bei der Landeskirche oder dem 
Amt für Diakonie erfolgen soll. Der Darlehnsbe­
schluß ist rechtzeitig v o r der Darlehnsaufnahme zur 
kirchenaufsichtlichen Genehmigung vorzulegen. 

35 Zusclmß Konsistorium 

Im Haushaltsplan ist hier in e i n e r Summe der 
Betrag einzusetzen, der vom Konsistoriurp als Zu­
schuß erwartet wird (z. B. Pfarrbesoldungszuschuß, 
Baubeihilfe). 
Der vom Konsistorium für eine Kirchenkasse oder 
eine Kreissyncidalkasse erwartete z'uschuß ist hin­
sichtlich seirier Höhe und ·Aufgliederung vom Ge­
meindekirchenrat bzw. Kreiskirchenrat ausführlich 
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zu begründen und zwar im Blick auf ~en Gesamt­
haushalt und die Ausschöpfung der eigenen Finanz­
kraft, damit bei der Entscheidung über die Bewilli­
gung die unbedingte Notwendigkeit des Zuschusses 
nachgewiesen werden kann. Dabei sind auch Einzel­
vorschriften über die Gewährung bestimmter Bei­
hilfen zu beachten, z. B. bei der Durchführung von 
Rüsten, Rundverfügung vom 30. 7.1974 - A 30616 -
4/74 . 

llj'ur Kreispfarrkasse: 
In der Rechnung ist der Bestand der Kreispfarrkasse 
aus dem Vorjahr hier als Pfarrbesoldungszuschuß 
für das neue Rechnungsjahr zu vereinnahmen. 

36 Zuschuß Diakonisches Werk 
Beihilfe für Gemeindes<ilwesternstationen und Kin­
dergärten; Einri<iltungsbeihilfen 

Der für bestimmte diakonische u. a. Zwecke erwar­
tete Zuschuß ist hier anzusetzen. Der entsprechende 
Antrag ist mit ausführlicher Begründung frühzeitig 
beim Amt für Diakonie in Greifswald zu stellen. 
Dieses weist darauf hin, daß Beihilfeanträge zur Be­
schaffung von Einrichtungsgegenständen für Christen­
lehreräume v o r der Bes<ilaffung gestellt werden 
müssen. 

37 Zuschuß Staat 
Leistungen staatliCher Stellen für Bauzwecke, zur 
Pfarrbesoldung usw. 

Der von einer staatlichen Stelle erwartete Zuschuß 
ist hier in einer Summe einzusetzen. 

36 Erstattungen 
Erstattungen für Vergütungszahlungen, Finanzaus­
gleich der Kirchenkassen.. Heizungskosten, Kosten­
erstattung der Katholischen Kirche, Leistungen ande­
rer Rechtspersonen, Leistungen der Versicherung, 
Lichtgeld, Wassergld (soweit nicht bei 02 enthalten). 

Anl.7 
Die erwarteten Erstattungen sind auf Grund der 
Einzelaufstellung nach Anlage 7 hier in einer Summe 
anzusetzen. 

39 Verschiedenes 
Ausgleichsbetrag, Erlös aus Grundstücksverkauf, 
Legate 

Bei diesem Abschnitt ist bei der Planung der Aus­
gleichsbetrag einzusetzen, der die Gesamteinnahme­
summe des Haushaltsplanes auf einen glatten Betrag 
bringt. 
Die sonst genannten Einnahmen sind bei diesem Ab­
schnitt zu buchen·. 
Grabpfiegelegate vgl. auch 06 und 07. 
Ausgaben 

40 Geistliche 
Bezüge der Hilfsprediger, Pastorinnen, Pfarrer, Prä­
dikanten.. Prediger, Predigerpraktikanten 

Anl. 5 
Die Jahresbeträge der Dienstbezüge sind (möglichst 
unter Berücksichtigung von irh Laufe des Jahres zu 
erwartenden Änderungen) in Anlage 5 einzusetzen. 
Nach Abschluß des Rechnungsjahres sind die Ist­
beträge der Dienstbezüge in Anlage 5 einzusetzen 
und der Haushalts- und Rechnungsübersicht der 

Kreispfarrkasse beizufügen (vgl. Richtlinien Ziffer 5). 

41-46, 50, 55, 64 Vergütungen 

Anl.4 
Die Berechnung der Vergütungen der kirchlichen 
Mitarbeiter ist in Anlage 4 darzustellen. 
Wenn bei Aufstellung des Haushaltsplanes bekannt 
ist, daß eine laufende Vergütungszahlung im Laufe 
des Rechnungsjahres ausläuft oder beginnen wird, 
sind die entsprechenden Jahresteilbeträge in die 
Spalte „Jährlich" einzutragen. 
Alle Personalausgaben der Abschnitte 41-46, 50, 55 
und 64 sind auf einem Blatt einzutragen (nicht für 
jeden Abschnitt ein besonderes Blatt), Die Jahres­
summen eines Abschnittes der Spalte „jährlich" sind 
zu addieren. Etwaige Vorschüsse werden aus dem 
Vorschußkonto des Rentamtes gezahlt. Die Rückzah­
lung erfolgt in der Regel in gleichen Monatsraten 
durch Gehaltseinbehaltung bei diesem Abschnitt. Ge­
haltsvorsdlu'ßzahlungen, die ein Monatsgehalt nicht 
übersteigen und innerhalb von 6 Monaten zurück­
gezahlt werden, kann der Vorsitzende des Kreis­
kirchenrates genehmigen. Höhere Vorschußzahlungen 
bedürfen der Genehmigung des Konsistoriums. 

41 Katecheten 
Vergütung der Katecheten 

Anl.4 
Die Vergütungen sind in Anlage 4 einzutragen, der 
Haushaltsansatz entspricht der Abschnittsgesamt­
jahressumme. 
Stationsgelder der Diakone an das Brüderhaus sind 
bei dem Abschnitt einzuplanen, bei dem die Vergü­
tung erfolgt. 
übt ein Mitarbeiter mehrere Funktionen aus (z.B. 
Kateche~, Kirchenmusiker, Gemeindehelfer, Rendant), 
ist seine volle Vergütung bei dem Abschnitt zu er­
fassen, der für die überwiegende Tätigkeit zuständig 
ist. 

42 Jugendwarte 
Kreisjugendwarte usw. 

Vgl. Abschnitt 41 

43 Kirchenmusiker 
Vergütung der Kirchenmusiker 

Vgl. Abschnitt 41 

44 Verwaltungsangestellte 
Vergütungen der Buchhalter, Grundstückssachbe­
arbeiter, Kassierer, Kirchenbuchführer, Kirchen­
steuersachbearbei ter, Rendanten, Rentamtsleiter, 
Steuererheber, Verwaltungssachbearbeiter 
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Vgl. Abschnitt 41 

45 Küster 
Vergütungen der Kirchendiener und Küster 

Vgl. Abschnitt 41 

46 Lohnempfänger 
Lohn der Boten, Hilfsarbeiter, Raumpflegerinnen 

Vgl. Abschnitt 41 
Hier sind Löhne (auch Monatslöhne) der Mitarbeiter 

zu erfassen, deren Lohn nicht bei anderen Abschnitten 
zu verausgaben ist (z. B. 50, 55, 64). 

49 Sonstige Ausgaben 

Anl.7 
Die Einzelansätze für die vorgesehenen Zwecke sind 

in Anlage 7 aufzugliedern, die Gesamtsumme ist hier 
einzusetzen. 
50 Eigenbewirtschaftung 

Ausgaben bei der Nutzung von Forsten, Kiesgruben, 
Torfmooren, Vergütung für Waldarbeiter, Förster u.a. 

Anl.7 
Die Ausgaben sind in Anlage 7 einzeln, nach Perso­
nal- und Sachausgaben aufgegliedert, aufzuführen, 
die Gesamtsumme ist hier anzusetzen. 

Anl.4 
Vergütungen sind in Anlage 4 zu erfassen. 

51 Grundsteuern, Abgaben 
Bebaute Grundstücke, land- und forstwirtschaftlicher 
Grundbesitz 

Anl.2 
Hier sind Ausgaben einzutragen, wie sie sich aus den 
Bescheiden über Grundsteuern und Abgaben ergeben. 

Die Grundsteuern für bebaute Grundstücke sind in 
Anlage 2 zu vermerken 

52 Bauten 
Anbauten, Bauausgaben für Material und Beschaf­
fung, Bau-Transportkosten, Blitzschutzanlagen, In­
standsetzungen, Löhne, Neubauten, Reparaturen, Um­
bauten,, Wegegelder für Bauarbeiter 

Anl.6 
Die auf Grund des Baubesichtigungsberichts des Ge­
meindekirchenrates für das Rechnungsjahr vorge­
sehenen ·Baukosten sind, aufgeteilt nach Gebäuden 
und Räumen, in Anlage 6 (doppelt) einzutragen und 
in der Spalte „Reparaturen" sorgfältig zu erläutern. 
Der Baubesichtigungsbericht und die Stellungnahme 
des Kreisbauausschusses sind der Anlage 6 beizu­
fügen. 

53 Inventar 
Altar, Beleuchtungskörper, Gestühl, Glocken, Kanzel, 
Orgel, Turmuhr (Anschaffung, Wartung und Repara­
tur) 

Vgl. Abschnitt 52 

54 Versicherungsbeiträge 
Feuerpflichtversicherung der Gebäude, Sturmschaden­
versicherung und andere Versicherungen 

Anl.2 
Alle Versicherungsbeiträge für Versicherungen, die 
den Grundbesitz und das ·eingebaute Inventar be­
treffen, sind in Anlage 2 nach Höhe und Art einzu­
tragen (Versicherungsbeiträge für bewegliches Inven­
tar vgl. 79) 

55 Friedhofs-Personalkosten . 
· ·vergütungen der Friedhofsangestellten und -arbeiter 

Anl.4 
Die Vergütungen werden in Anlage 4 erfaßt. 

56 Friedhofssachkosten 
Abfuhr von Unrat usw., Fahrzeuge,, Friedhofsgebäu­
de, Umzäunung, Friedhofsgeräte, Pflanzen, Wasser­
leitung 

Es sind die auf Grund des Baubesichtigungsberichtes 
sich ergebenden Baukosten (vgl. Abschnitt 52) sowie 
der Erfahrungsbetrag aus Vorjahren einzusetzen. 
Besondere einmalige Ausgaben sind zu erläutern. 

57 Friedhof, sonstige Ausgaben 
Sonstige Friedhofsleistungen, Umsatzsteuer 

Umsatzsteuerpflicht besteht nur für solche Friedhofs­
leistungen, bei denen kein Annahmezwang besteht 
(Ausschmückung von Gräbern, Blumen u. a.). Es ist 
der Erfahrungsbetrag aus Vorjahren anzusetzen. 

59 Sonstige Ausgaben 
Abwasser, Fäkalienabfuhr usw., Kehrgebühren, Müll­
abfuhr, Schädlingsbekämpfung, Wasser 

Die Gesamtsumme ist hier anzusetzen. 

60 Gottesdienst 
Abendmahlswein, Altarkerzen, Ausschmückung, Be­
leuchtung, Heizung, Hostien, Miete für gottesdienst­
liche Räume, Orgelstrom, Reinigungsmittel 

Hier sind die Sachausgaben für die Durchführung 
der Gottesdienste in der Kirche, im Gemeinderaum 
u. a. anzusetzen. 

Anl. 7 
Die Einzelaufstellung erfolgt nach Anlage 7. 

61 Unterweisung: 
Beleuchtung, Fachbücher, Fuhrkosten der Katecheten, 
Heizung, katechet. Fachzeitschriften, Raummiete, Rei­
nigungsmittel, Spruchkarten,, Zeugnisformulare 

Es sind die Sachausgaben für die Durchführung der 
kirchlichen Unterweisung (Christenlehre und Konfir­
mandenunterricht) zu planen. Die Fuhrkosten der 
Katecheten, die durch Teilnahme an kreiskirchlichen 



Katechetenkonventen, an Pfarrkonventen, an Bezirks­
\J.nd Generalkliteclieterikonventen entstehen, sind hier 
zu planen und zti verausgaben: ·. 

Anl. 7 
Die Einzelaufstellung erfolgt nach Anlage 7. 

·f. ··:' 
62 Jugehcl 

. Beie1r1d1t\lng, Fuhrkosten des Kreisjugendwartes, Hei­
zung, . Ju,gendbibelrüsten, Räu:inmiete, Reinigungs" 
mittel 

ßacha\,\sgaben fü,r die kifchliche Jugendarbeit sind 
hier' zu planen. 

Anl. 7 
Die Einzelaufstellung erfolgt nach Anlage 7 .. 
Ausgabendeckung insbesondere durch Abschnitte 10 
und 11. 

63 Frauen, 'Männer· 
· Frairen- 'unti Männerarbeit 

Sachliche Ausgaben für die Frauen- und Männer­
.·. arbeit Ausgabendeckung ausschließlich durch ·Ab­
,„, ·schnitte 10' und 11. 

64 D.ia.~onie 
Beitrag an die Schwesternstation, Gemeindeschwe­
stern, Helferinnen, Kinderga.rte~ Kindergartenleite­
rinnen, Sachausgaben„ Sch"l\Testernstation und andere 
diakonische Einrichtungen. 

1~i::4 
. ' Hi.er siqd a,lle Personal~ und Sachausgaben für die 

···'- d)akonischen Einrichtungen vorzusehen. ·nie Personal­
ausgaben werden in Anlage 4 erfaßt. 

j\nl, 7 
Die ·~aCh;usg~beh sind in Anlage 7 aufzuführen, 
unterteilt nach Kindergarten, Gemeindeschwestern­
station u. a. 

65 Kirchenmusik 
Kirchenmusikalische Veranstaltungen, Musikinstru­
ll'lente, Noten, Notenständer 

~-,. 

Sachausgaben zur Durchführung der Kirchenmusik. 
Ausgabendeckung ausschließlich durch Abschnitte 10 
und IL 
(Ausga,ben für Harmonium und Orgel bei Abschnitt 
53.) 

69 Sonstige 
Beihilfen, Bibelstunden, Gaben an Gemeindeglieder, 
Gaben an kirchliche Werke, Gemeindeveranstaltun­
gen., Jubiläumsgaben, Kranzspenden, . Lichtbilder­
vorträge, Missionsabende, Missionstage, ökumenische 
Mission, Schriftenmission, Traubibeln, Volksmission 

Alle Ausgaben für die kirchliche Arbeit, soweit nicht 
die Abschnitte 60 - 65 zuständig sind, erfolgen bei 
diesem Abschnitt. 

·Ausgabendeckung ausschließlich durch Abschnitte 10 
und 11. 
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70 Bürobedarf 
Aktendeckel, Büromaschinen (Beschaffung und Unter­
haltung), Büroutensilien, Drucksachen, Papierbe­
schaffung 

Die Ausgaben sind nach dem Erfahrungswert anzu'-
setzen· '( . .': 

71 Fernsprecher 
Fernspr:ec;hgebühren eins<;hL Erstattung für private 

,Fern- und Ortsgespräche (Rötabsetzen). 

Die Höhe des Ansatzes richtet sich.nach dem Er­
fahrungswert. 
Von allen beteiligten Mitarbeitern ist darauf zu ach­
ten, daß durch Privatgespräche entstandene Fern'­
Sprechgebühren zu erstatten urid hier zu verein~ . 
nahmen' sirid'. 

72 Porto 
Der Ans"ati b'folgt n.ach' deni. Erfahrungswert. 

73 Sonstige Geschäftsbedürfnisse 
Bankspesen, Postscheckkonto,, Postschließfachgebüh­
ren 

1. ,. 

Der Ansatz erfolgt nach dem Erfahrungswert. 

75 Amtszimmer 
Amtszimmerentschädigung für die Geistlichen 

Die Amtszimmerentschädigung beträgt jährlich 300,­
M und dient der Erstattung von Aufwendungen für 
die Reinigung, Beheizung und Beleuchtung des 
Amtszimmers. 

76 Verwaltungsräume 
Beleuchtung, Büroinventar, Einrichtung, Heizung, In­
standhaltung, Miete, Reinigungsmittel. 

Anl. 7 
Die Ausgaben sind entsprechend dem Erfahrungs­
wert der Vorjahre anzusetzen. Die Einzelangaben 
der Rentamtskassen und der Kreissynodalkassen 
sind in Anlage 7 zu erläutern. 
Die Einrichtungsgegenstände (Möbel usw.) sind in 
das Inventarverzeichnis einzutragen. 

79 Sonstige 
Bewerbung und Vorstellung kirchlicher Mitarbeiter, 
Umzugskosten kirchlicher Mitarbeiter, Versicherung 
des beweglichen Inventars gegen Feuer und Dieb­
'stahl, Verwaltungskosten sonstiger Art, soweit nicht 
die Abschnitte 70 - 76 zuständig sind. 

Die Ausgaben für Umzugskosten der kirchlichen Mit­
arbeiter sind hier einzusetzen und zu verausgaben. 
Kosten, die bei der Bewerbung kirchlicher Mitarbei­
ter um eine Stelle durch Fuhrkosten u. a. entstehen, 
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sind hier anzusctzc~11 bzw. LJ1 c\(\i· i1,,d1111111:' 'il , , 

ausgaben. 
Versicherung des ei11gc~b:111len 11"·1 1il:11 

80 Landeskirchliclw Unillag1· 
Landeskirchliclw Uni l<1 r;< · 

Ihre Höhe wird J'i'11· all" Kit'l'il1·11:·1·1111 ""11·11 ·I· 11 :, 

mäßig festgesetzt. 

81 Kreiskirchliebe Umfag·e 
Kreiskirchliche UrnL1ge 

Die Umlage richtet sich n:id1 de111 1"111:111 l1„rJ·11 1 tl"' 
Kreissynodalkasse llltd wi rrl jiihrl icl1 <1111d1 l l 11 · l:i1-.„ 
bescheid vom K:n~iskirdit·n1·at dc11 f,~111·lJ(·i1P,1'1111 111.f, 11 

mitgeteilt. 

82 Andere Umlagen 
Umlage an andei:·e Kircl1•·11ge1i11·i11<11·11. 1.·1 11111111!1· 
anteile anderer Kassm1 

Bei Kirchengenwind<'n einccs l'l';11T1qi1··111·· 11· 1'111 111. 
keine Parochialkirch«nkas01· gcliild<·I d. ·1il··11 111., 
Ansätze zur Durchführung dc1s l1'i11:111:/.<111·:i'.I< "11: 11t d 
wendig. 
Wenn Kassen zur FinatTf-ll'i·urq: 1lt-1 Vt·~ :·1r!t1lt" , 111! 

Mitarbeitern be.ilrag1.·11, •'1·r1Jlg1. l1i1·1· 1·111 ·l" 1 !11 1111., 
Ansatz. 
Die Vereinnahrnung in d('l' ;1tul(·1·1·i1 l\..1.::)1 ,,1 l1il;,,1 

bei 38. 

Anl. 7 
Die Ausgaben sind n:wb .'\nl. '! ;i1tl.:t1:·!1.·cl··rn 

85 Kreispfarrkasse 
Pfarrbesoldungs- und v„1·-.;1lrg1111:'.::pllid111„ ·il 1·:1: 

Die Höhe des Beil.rag'.'S wird fü1· all,· 1\11<'111·1 
den gleichmäßig fes1.f',esd1.I. 

86 Verwaltungskosten 

·111•·111 

Verwaltungskostenbeitra1; :11"1 d1(· J:.1·111.1111l·L1 :.:.· 

Die Höhe der Vt!rwaltuni.;slrn::il'1tlH·ilr;i1;• d1·r d1·!11 
Rentamt angesd!losst·11eri Kas:;<'ll 1·id1l,·I s1d1 1i." 11 
dem Finanzbedarr der R.enl:t1Tll.sk;1s:"' 1111il wii'il 1.il11 
lieh festgesetzt. 

89 Sonstige 
Sonstige Beiträge uncl Lt!h1.1mg<'ll, %111;d1111; rJ,.,- J;r,·1·: 
synodalkasse an anden! kird1lid1c Kn:::"·1i 

Hier sind Beitriige uw:l L<!J1;Lun1•.<:11, dit· 11id:I lw1 d:•11 
Abschnitten 80 ··-B6 ed'alll. .<:incl, ci111.11.1·l/<·11 

90 Zinsen 
Zinsen für Schulden 

Der Gesamtbetrag d('I' zu :--.ahknd<•11 Zin::.·11 i::l ltl(·r 
anzusetzen. 

i1!l•I 1 1 1 1 ' l ' ~ . 1 ' 1 ) l l 1 { '1 ! 1 i l 1 1 < 

1 \ ril «:) :11 I ilil i1 11w1i ( \ !·,I t; 1tf1j 1i1 :1: 

\!1 .d1 tli : ') 

•Jl 

lit» 1 \ ! ' ( ' l 1 1 1 1 1 1 ~ J 1 ) 

1il1l('"f) 

11!U1 

<i1 1\.: '"" 

( :,·f(J;111l:1,'',l'!l 1,,1•1' {;1 li\I\ 

J111l;id>t·llt 1 

11>111111.·11 .1t11.1: 1 1 !1·11 T:1i.111ii',:-,kn.·:i,·11 .111d1 !•'t1i1)', 

i 11 li 1\ l11 l 1 1:·.1 

!i1·[ d1 II 1, ;\"]'. 1Jidlt'il ,11111 lil(' ln··,·,1111dt'/"l'IJ !· till1'[,n>.1<'J)" 

q ! „-.; rdui \ ~~~hhi·Jd 

.·\1dli'> i ;!l1!t•,l!1,·I, l ,l("/1 ·.1·J!::d1t'illt·J1, l1'0! tllli!.t!1. t'1i1 

I, 11d1, 'I J ! ~i li j ~. j l ', ,,-.1 )1 ·,\' J., 11·1 ·! H 'l l !Jiit 'l I\ 'l", 

\1111: l1l.1I! l.1i1!1l11·l:1 ··.··11·:1·l11·1r!1·1i 

111 .!:111111 llt1!1: 1.11tl 

1\ 11· , 111· 1„ 1 ,·.11 ·11 1 u· 
]; 111 1 • J:\·,:i·lt;11J11n:· \ <l!I 1<.:1t·Lvikii'-;l( 1 tl l!JHI l.:t1·t1·11 

ltl1 1!11· 1:1ldl,dl11 !. 11111[ (LI:) !\1T]ll\1 f\:t1t'l'it<·lt·;d11 

t1';1d1 ( 11.di!11'1··11 llld ii1·1 f1~;du1iU lil >11 Jit1;t1t'/Jt·t1 11 

l.i1t /·.()' 11·11 1l1·1 l'.,·;:J1·Ji:11r1111.i', vn11 ,~-~cht1v!ll11'll1'111 l1it 

1111' :\11l.ii'1· 111·:11 1 /\Llt·11, die 11idit /tll11 /\1·d11\ ,',1111 

( ( 1 . 1 ' ! ! 1 ! i ! . 1 1 1 r 1 . ! ) 1 1 ( ! 1 1 1· ( . 1 " i : ' 1 l ' ; l 1 1 ! 1 . ~ < l ' J l ( 1 1 . ( r l :-; l t 1 ( ! 1 J \ ' i 

.-\l1 .. di11111 10 ·11 11L!1J1·1~ 

:1·. Mnd•·" 
i\l i, ·I ·,: 11 l (: 11: ,1 'l l 

! ! ier J.11i \ l 11 · J\I i1 ·I i' :llt!U>lt'\./.('fl, di(• ri"11 1·i llt" !VII• l \\'( d 1 

lll!J\i', d~ !' ( :1•1:-,t!Jdlt.'ll ~·.II '/:,iidt'll i.';{, \Vl'!ttl J'lwi:·;i 

:11; \';ol·.am:t·11hd1ii<li1'.Wl.'· 

\l:il ;i11/.1·t1L:d1:1.Ji1'.ttl":" 

f<-. ,1>,1·1l~)1·1·t1 !1i1'rlit;J llt:1)11•liOtHl~·n· lVI~·l11 :1l1l '1, ;111il-.; 

('!IL d1i!!l!1~!1!ll:t·i1 IH~i !iltlf',!'f't'l' lVlil.Vi 1 ['\\,;dl llill'. ('1111'1" 

\:d :111!.1'11 PL1t'r;l1·fl,.· l1'.tihd1:idl.t',11!l.t1,t•t1 ft11 1·1111(·!11,· 

/\111L:-:li:H11l!u111',t 11 ::11 l:1ilH'>:f;indh'r", VlTl1·1·!ut1\'..d;,,,_,,l(·t1 
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in besonderen Fällen. 
Bei diesem Abschnitt sind in keinem Falle Fuhr­
kosten anzusetzen. 

97 Dienstaufwandsentschädigungen 
Dienstaufwandsentschädigung des Superintendenten 
und für kreiskirchliche Mitarbeiter 

Die Aufwandsentschädigung des Superintendenten ist 
für den Dienstaufwand bestimmt lind darf den Be­
trag von jährlich 600,- M nicht übersteigen. Alle 
anderen für die Führung der Superintendentur not­
wendigen Kosten sind bei den entsprechenden Ab­
schnitten der Kreissynodalkasse einzuplanen. 
Hier sind auch etwaige Dienstaufwandsentschädi­
gungen für nebenamtliche kreiskirchliche Mitarbeiter, 
z. ~- Kreiskatecheten, einzusetzen. 

98 Fuhr- und Reisekosten 
Fuhrkosten der Geistlichen, Kosten für Dienstwagen 
einschl. Erstattung für Privatfahrten mit Dienstfahr­
zeugen (Rotabsetzen), Reisekosten des kreiskirch­
lichen Archivpflegers, des Kreissynodalrechners, der 
Mitarbeiter des Rentamts, des Rendanten 

Anl.5 
Die Fuhrkosten der Geistlichen sind in der Kreis­
pfarrkasse zu planen. Die Gesamtsumme ist hier an­
zusetzen. In der Anlage 5 sind die Fuhrkosten im 
einzelnen nachzuweisen. 
Nach Abschluß des Rechnungsjahres sind die Ist­
beträge der Fuhrkosten der Geistlichen in Anlage 5 
einzusetzen und der Haushalts- und Rechnungsüber­
sicht der Kreispfarrkasse (vgl. Richtlinien Ziffer 5) 
beizufügen. 
Für die Planung und Verausgabung gilt folgendes: 

1. Die Fuhrkosten sind nach den Geistlichen (nicht 
nach Pfarrstellen) zu planen und zu verausgaben. 

2. Die Ausgabe der Fuhrkosten ist an das im Haus­
haltsplan für jeden Geistlichen festgesetzte Soll 
gebunden. Überschreitungen des Einzelsalls müs­
sen vom Kreiskirchenrat genehmigt werden. 

3. Der Haushaltsplan erfaßt die erwarteten Fuhr­
kosten in voller Bedarfshöhe nach den Vorschrif­
ten der Amtsblattverfügungen, betreffend Ge­
währung von Wegegeldern und Fuhrkosten (Amts­
blatt Greifswald, 1964, Seite 1-3). 

4. Fuhr- und Reisekosten, die im Rahmen der kir­
chengemeindlichen und kreiskirchlichen Verwal­
tung entstehen, sind ebenfalls hier anzusetzen, 
vgl. jedoch Abschnitt 52. 

5. Reise- und Fuhrkosten von ·Lektoren sind bei der 
Kirchenkasse zu verrechnen. 

99 Verschiedenes 
Ausgleichsbetrag, Fehlbetrag aus dem Vorjahr. 

Hier sind auch Aufwendungen für Grabpflege aus 
Grabpflegelegaten bei den Kirchengemeinden zu 
planen und zu verausgaben, die keinen eigenen 
Friedhof haben. 
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Im übrigen ist hier ein Ausgleichsbetrag einzusetzen, 
der die Gesamthaushaltsausgabesumme auf einen 
glatten Betrag bringt. 
Ein Fehlbetrag aus dem Vorjahr ist hier in der 
Rechnung zu verausgaben. 

B. Hinweise auf staatliche Gesetze und 
Verordnungen 

C. Personalnachrichten 
Ordiniert 

wurde am 8. Dezember 1974 in der Kirche zu Lassan die 
Pastorin G i s e 1 a B u r m e i s t e r geb. Foppe, Lassan, 
Kirchenkreis Wolgast. 

Berufen: 
Pastor Herbert Klo m faß, aus Kunersdorf, Bad 
Freienwalde, mit Wirkung vom 1. Mai 1974 nach Hetz­
dorf, Kirchenkreis Pasew;alk; eingeführt am 17. Novem­
ber 1974. 

Pfarrer Friedrich Harde r, Picher in Mecklen­
burg;, zum Landespfarrer für Gemeindedienst (Dienst­
sitz Gristow) mit Wirkung vom 1. August 1974; einge­
führt am 4. Januar 1975 anläßlich der Informations­
tagung der Landessynode in Züssow. 

Pfarrer R o 1 a n d S p r i n g b o r n , Altenhagen, Kir­
chenkreis Altentreptow, zum 1. September 1974 zum 
Pfarrer der St. - Jacobi - Kirchengemeinde Greifswald, 
Kirchenkreis Greifswald-Stadt; eingeführt am 1. Sep­
tember 1974. 

Pfarrer Ch r ist o p h Egge brecht, aus Dessau, mit 
Wirkung vom 1. Oktober 1974 zum Pfarrer der Pfarr­
stelle Pasewalk III, Kirchenkreis Pasewalk; eingeführt 
am 27. Oktober 1974. 

Pastor Andreas An 1 auf aus Klöden, Kreis Jessen/ 
Elster, mit Wirkung vom 1. November 1974 nach Egge­
sin, Kirchenkreis Ueckermünde; eingeführt am 8. De­
zember 1974. 

D, Freie Stellen 

E. Weitere Hinweise 

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst 

Nr.4) Aufruf des Gustav-Adolf-Werkes 
zur Konfirmandengabe 1975 

Die Konfirmandengabe 1975 des Gustav-Adolf-Werkes 
in der DDR ist für den Neubau des Kindergartens ·cter 
Evangelischen Kirchengemeinde. St. Johannis und St. 
Marien in Dessau bestimmt. Im Zuge der Rekonstruk­
tionsmaßnahmen der Stadt Dessau wird der 101 Jahre 
alte Kindergarten „Alexandraschule" im Sommer 1975 
abgerissen,, um einer komplexen Wohnungsbebauung 
Platz zu machen. Die Kirchengemeinde hat die Erlaub­
nis erhalten, einen neuen Kindergarten au~ dem Pfarr­
hausgrundstück an der Johanniskirche zu errichten. Am 
20. September 1974 wurde mit den Maurerarbeiten be­
gonnen. Am 29. November 1974 ist das Richtfest gefeiert 
worden. Im Mai oder Juni 1975 wird voraussichtlich 
der neue Kindergarten bezugsfähig sein. Der Kinder­
garten-Neubau wird nach den geltenden Vorschriften 
errichtet. Er kann 65 Kinder in drei Gruppenräumen 
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aufnehmen und erhält ·wasch-, Dusch- und WC-Räume, 
einen Isolierraum für kranke Kinder, Personalräume, 
eine Spülküche und einen Mehrzweckraum. Weil die 
Zufahrt zum Kindergartengelände auf dem Hof des 
Pfarrhauses eng ist, wird der Bau aus Ziegelmauerwerk 
mit Stahlbetonrippendecken hergestellt. Er ist zwei­
geschossig und voll unterkellert. Geheizt wird er mit 
Fernwärme. Die Errichtung des Neubaus, der Anschluß 
an die Fernwärmeleitung, die notwendigen Verände­
rungen am Pfarrhaus und an Hofgebäuden und die 
gärtnerische Gestaltung der Spielflächen für die Kinder 
kosten über 300 000,- Mark. Für den alten, intakten 
Kindergarten fÜr 110 Kinder, zu dem auch ein Miets­
haus gehört, wird nur eine Entschädigung von knapp 
50 000,- Mark gezahlt. 

Bis zum 6. November 1974 wurde von Gemeindegliedern 
- vor allem von den Vätern der Kindergartenkinder -
in 990 unbezahlten, freiwilligen Aufbaustunden ein 
Wert von 15 000,,- Mark erarbeitet: die Baugrube wurde 
ausgehoben, Bausand abgelagert, 80 000 Ziegelsteine 
wurden von der Straße auf das Baugelände gekarrt. 
Auf das Spendenkonto für den neuen Kindergarten 
flossen bis zum 6. November 1974 über 5 000,- Mark. 
Der neue Kindergarten liegt inmitten des Rekonstruk­
tionsgebietes im Zentrum Dessaus. In den neuentstan­
denen Häusern um die Johannis-Kirche wohnen vor 
allem junge Familien mit kleinen Kindern. Die Kinder 
aus evangelischen Familien wachsen in einer ausge­
sprochenen Diasporasituatioh auf. Denn knapp 20 % der 
Wohnbevölkerung besitzt die Vollmitgliedschaft in der 
evangelischen Kirche. Der Aufenthalt in einem evan­
gelischen Kindergarten könnte zur Basis für ein Leben 
mit Christus in einer nichtchristlichen Umwelt werden. 

Die zentral gelegene Johannislörchc ist ein lielicbLPt' 
Tagungsort für kirchliche Wl•rkc. Die Vcrbimlunt; zwi­
schen der Kirche, ciiwm vorhandenen Altbau, tl(•t· für 
die Gemeindearbeit !':enut.zt wird, und dem Kinder­
garten-Neubau schafft günstigere Möglichkeiten für 
städtische, landeskirdiliche und gesamlkirchlidw Tref­
fen. 

Das Gustav-AdoH-Werk bittet alle Konfirmamkn, sich 
an der Konfirmandcngabe UJ75 zu beteiligen 1md mit 
ihren Gcldspenclc•n den Kindergm·termeullau in Dos:m11 
zu u11tc1·stlitzen. 

Ein Bildstreifen „HelJ'l rnil heim Kinclergat'll:n-NC'ubau 
in Dessau" wird bl'i dC'r Llildstellc des Evangcfo;chen 
Jungmännerwerkes in :HJI4 Magdeburg, HesckielstraUc l, 
herausgegeben und allen ll/filarboitern des Gust.av-Adolf­
Werkes in den Kirch('nkreisen kostenlos zugestellt. Tm 
Bedarfsfall kann der I:ildstreifen mit dem dazugd1üri·­
.L(en Text bei dc·1· Hilrlslf'lk in !VIagclebur,~ oder beim 
Gustav-Aclo!f-Werk in 7o:n Leipzig,. Pistorisstrnfü• r:., 
kostenlos bezogen werck•n. 

Die Kollektenbelräge billet das Guslav-AdoH-Wcrk ent­
weder auf das Postsdieckkonlo Leipzig 38:lO oder auf 
das Konto Nr. 5602 -- :n -- 'Hl6 bei der Slacltspo.rkasse 
Leipzig (Gustav-Adolf-·Werk in der DDH) mit dem Ver­
merk „Konfirmandengabc" (Codierungszahl 21HJ -- :ll:l04) 
zu überweisen. 

Die Kollektenbeträgc könrwn auch mit der Zweckangabe 
an das zustiinclige Hentamt oder an die Hauptgruppe 
Greifswald des Gustav-·Adolf-Werkes (Kreissparkasse 
Grimmen, Konto-Nr. 10:l2-~5--9!JO) überwiesen werden. 
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